
267

3. Über die strittigen Eigen- und Erbgüter des verstorbenen Beringer von Berlichingen,
auf die Franckenstein als sweher Anspruch erhebt, und über die Mannlehen des Stammes

Berlichingen wird entschieden: Die Erb- und Eigengüter sollen unverkürzt dem Hans von

I'ranckenstein und seinem Sohne zufallen, die Mannlehen insgesamt dem Geschlecht von

Berlichingen verbleiben.

4. Über die von den von Neuenstein (Nuwen-) herkommenden Kurpfälzer Lehen wird
Kurfürst Friedrich als Lehenherr bis zum nächsten Peterstag (siehe oben) selbst ent-

scheiden.
5. In allen anderen Streitfragen ist keine Partei der anderen etwas schuldig und

pflichtig; binnen Jahresfrist ab 17. November 1466 sollen beide Teile die bisher strittigen
Punkte aus der Welt schaffen.

Indem Kurfürst Friedrich noch an demselben Tage diesen Schied beurkunden ließ und

mit seinem Sekretsiegel bekräftigte, war auch hier die Rechtsgültigkeit erreicht.

Pergamentausfertigung mit an Pergamenistreifen angehängtem Siegelbruchstück.
Archiv Ullstadt, Urkundenabteilung XVH/108/4.

Dieser Rechtshandel ist in der Familiengeschichte Berlichingen (siebe oben) nicht berührt.

Der Haller Patrizier Konrad d. A. Büschler 1538 durch seine Ehefrau

Lucia von Helmstadt Eigentümer eines namhaften Darlehens an die

beiden Grafen Eberhard von Württemberg

Im Winter 1484/85 waren die Vettern Eberhard der Ältere und Eberhard der Jüngere,
regierende Grafen von Württemberg, aus Geldnot gezwungen, ein Darlehen von 4000

rheinischen Goldgulden bei einer jährlichen Verzinsung von 200 Goldgulden, fällig je zu

Sonntag Invokavit, aufzunehmen; am 20. Februar 1485 stellten sie in Stuttgart die Schuld-

urkunde aus. Wer der gräfliche Gläubiger gewesen ist, entzieht sich unserer Kenntnis.

Im Laufe der Jahrzehnte wurde die Forderung wohl auf dem Wege des Erbganges geteilt.
Um die Mitte des 16. Jahrhunderts war Eigentümer des halben Kapitals (2000 Gulden) und

damit des halben Zinsertrages Burkard von Helmstadt, der letztwillig dieses sein Recht

an seine Schwester Lucia von Helmstadt vererbte. Diese war mit dem Haller Patrizier

Konrad d. Ä. Büschler verheiratet, der durch Kaufurkunde vom 26. November 1538

die andere Hälfte der Forderung von Eberhard von Gemmingen erwarb.

Das Ehepaar Büschler war damit Alleineigentümer des Darlehens und Alleinnutznießer

des Zinsabwurfes geworden; sie erhielten vom Fürstentum Württemberg auf jeden Gulden

Zins in grober Münze zwei Kreuzer auf Wechsel. Aus ungenannten Gründen entschlossen

sie sich im Winter 1541/42 zum Verkauf ihrer Forderung. Mit Urkunde vom 23. Januar

1542 verkauften sie ihr Darlehen mit allen Rechten an Dr. Johann Sebastian von Hürn-

heim, Reichskammergerichtsbeisitjer, und an Hans Landschad von Steinach, Vogt zu Mos-

bach, als Vormünder der Jungfrau Margarete Landschad, Tochter des f Bernhard Land-

schad von Steinach. Der Kaufpreis betrug 4000 Goldgulden. In der Urkunde bestätigt das

Ehepaar Büschler den Empfang dieser Summe, händigt den württembergischen Schuldbrief

aus, verspricht nach fränkischem Recht Währschaft und leistet Gewere. Der Käufer soll

erstmals am Sonntag Invokavit den Zins erhalten. Als Mitglieder bittet Konrad Büschler

seinen Bruder Hans Büschler zu Hall, Lucia Büschler ihren Vetter Eberhard Horneck von

Hornburg, Amtmann zu Weinsberg.
Pergamentausfertigungmit vier an Pergamentstreifen angehängten, tadellos erhaltenen

Wachssiegeln. Archiv Ullstadt, Urkundenabteilung XVI/102/47. Wilhelm Engel.

Darstellung von Baudenkmalen (Bauaufnahmen)
Mit der Technischen Hochschule wurde ein Übereinkommen getroffen, daß diejenigen

Studenten, die Aufnahmen von vorbildlichen Baugestaltungen in Stadt und Kreis

Schwäbisch Hall zu machen wünschen, vom Unterzeichneten beraten und in die bauge-
schichtliche Forschung eingeführt werden. Die Auswirkungen sind sehr fruchtbar: wir
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eihalten je eine Fertigung dieser vorzüglichen Zeichnungen; Unser Denkmälerbestand

dürfte dadurch der besterforschte Württembergs sein. Die Sammlung des Unterzeichneten

weist folgende Schüler- und eigene Arbeiten auf:

Bäßler: Westturm St. Michael in Schwäbisch Hall (1948), Türgitter Haller Rathaus (1945).
Bartzsch, Bühler und Bürk1en : Diebsturin, Folterturm, Klingenturm, Langen-

felder Tor, Malefizturm, Mantelturm, Pechnasenturm, Säumarktturm, Sulferturm,
sämtliche in Schwäbisch Hall (1947).

Hartjenstein: Portal in der Schuppachgasse in Schwäbisch Hall (1938).
Krüger: Haller Brunnen (1948), Haller Brücken (1949), Großkomburg (1940 bis 1943).

St. Katharina in Schwäbisch Hall (1947), St. Johann in Schwäbisch Hall (1949), Schup*
pachkirche in Schwäbisch Hall (1940), St. Jakob in Schwäbisch Hall (1948), Haller

Stadtbefestigung (1947), Kleinkomburg (1948), St. Urban in Schwäbisch Hall (1947),
Kirche in Tüngental (1949), Stiftersarkophag Großkomburg (1948), Kirche St. Johannes
in Steinbach (1950), Klötjlesturm in Schwäbisch Hall (1950), Haller Salzquelle (1949).

Rapp: Turm in Vellberg (1948), Weilertor in Schwäbisch Hall (1949).

Roßberg: Karnerkapelle in Westheim (1941).
Roßberg und Sauer: Kleinkomburg (1947).
Ruppert: Josenturm in Schwäbisch Hall (1947).
Mühlbauer und Krämer: Widinannsches Portal in Schwäbisch Hall (1948), Portal

der Propstei zu Großkomburg(1949).
Sauer: Renaissancehaus in Steinbach (1946).
Schirm und Früh: Franzturm, Gerberturm, Mühlbollwerk, Rotstegturm, Pulverturm,

Scharfrichterturm, Winzerturm, Zollhüttenturm in Schwäbisch Hall (1949).
Schmiedt: Kloster Gnadental (1949).
Scholl: St. Urban in Schwäbisch Hall (1948),
Schuch: Sulfersteg in Schwäbisch Hall (1940), des Markthrunnens in

Schwäbisch Hall (1940), Rippergbrücke in Schwäbisch Hall (1945).

Stockburger: St. Johannes in Steinbach (1950).
Wechsung: Portal Gelbinger Gasse 99 in Schwäbisch Hall (1942), Portal am Markt 7

in Schwäbisch Hall (1942), Haustüre Steinerner Steg 2 in Schwäbisch Hall (1942).
Weinbrenner: Hohes Haus in Schwäbisch Hall (1948), Senftenschlößle in Unter-

münkheim (1949).

Eduard Krüger.
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	Abb. 27. Die Bachmulde in der Herrenwiese am Südostrand von Mainhardt. Hinter dem linken Rand des Pappelteidies der Ort der römischen Weihestätte mit seinen Funden. Im Mittelgrund überquert der Limes waagrecht das Bild (am Weidenbusch durchziehend) (Aufnahme: Dr. Kost.)
	Abb. 28. Vier Veteranenweihestcine der 1. Asturischen Kohorte für den obersten Gott Juppiter, von der Weihestätte am Südostrand von Mainhardt am Rand der „Herrenwiese“. Nr. 1 und 2: Maßstab 1 : 12; Nr. 3: Maßstab 1 : 16; Nr. 4 a und b: Maßstab 1 : 14. (Aus: Germania, Anzeiger der Römisch-Germanischen Kommission 27,1943,Tafel 32, P. Goeßler.)
	Abb. 29. Veteranenweihestein (Nr. 5) der 1. Asturischen berittenen Kohorte für den obersten römischen Reichsgott Juppiter, von der Weihestätte an der, „Herrenwiese“ in Mainhardt. (Aufnahme: Professor Dr. 0. Paret.)
	Abb. 30. Juppitcrweihestein (Nr. 8) vom Siidostrand der Fundstätte an der „Herrenwiese“ in Mainhardt in seiner Lagerung neben einer Steinsetjung. Ausgrabung 1950. (Aufnahme: Dr. Kost.)
	Abb. 31. Juppiterweihestein (Nr. 8), rechts Seitenfläche mit doppeltem Blitjbündel und dem Adler des Gottes, linke Seitenfläche mit Opferkrug und Opferpfanne. Maßstab 1:13. (Aufnahme: W. Eichner.)
	Abb. 32- Unterer Teil eines römischen Weihestcins (Nr. 9) vom Rand der „Herrenwiese“, Schmalseite, mit späterer Sprengrille für Bauzwecke in frühdeutscher Zeit. Ausgrabung 1950. (Aufnahme: W. Eichner.)
	Abb. 33. Terra Sigillata = Käseschüssel von der Außenseite des Bürgkastells in Öhringen. (Aufnahme: Sommer.)
	Abb. 34 und 35. Kopf einer römischen Göttin aus weißgetöntem Buntsandstein, aus dem Biirgkastell in Öhringen. (Aufnahme: Landesbildstelle Stuttgart.)
	Abb. 36. Fränkisches Kriegergrab der Mitte des 6. Jahrhunderts aus Bückingen bei Heilbronn. (Aufnahme: W. Mattes.)
	Abb. 37. Frühzeitliche Drehmühlsteine. Die keltische Handmühle zeigt Läufer (oben), Bodenstein (unten) und Griffhebel zum Drehen. Die Mühlsteine vom Ruckhardshäuser Hof (römisch), von Niedernhall (frühdeutsch) und von Kreßbronn, Kreis Crailsheim (mittelalterlich), stellen Oberteile, Läufer dar, mit Ansicht von oben und von unten sowie von der Seite. (Funde im Keckenburgmuseum.) Der römische Mühlstein vom Ruckhardshäuser Hof trug früher eiserne Ringe eingelassen zum Durchstecken eines Drehhebels. Der Stein hat außerdem auf der Unterseite eine schwalbenschwanzförmige Nut eingehauen zum Einsehen eines gleichgeformten Eisens für Achsendrehung. Der Niedernhaller Läuferstein hat seitliche Einsteckhöhlung für den Drehhebel, wie der keltische. Der schwerere Mühlstein von Kreßbronn, gefunden am Wassergraben, dürfte mit Wasserkraft, ebenfalls waagrecht, bewegt worden sein (Zeichnung: Dr, Kost.)
	Abb. 38. Romanisdier Steinsarkophag der Stifter des Benediktinerklosters Komburg. (Zeichnung: Dr. Eduard Kriiger.)
	Abb. 39 bis 41. Bleierne Namentäfclchen bei den Gebeinen der Stifter des Benediktinerklosters Komburg: Graf Burkhard, Gründer dieser Stätte; Graf Heinrich, Bruder des Hochedlen Burcard, Gründer dieser Stätte, und Mönch Wignand. mit ihren Sterbetagen. (Leicht verkleinert.)
	Abb 42. Romanisches tönernes Gießgefäß, sogenanntes Aquamanile, aus Ingersheim bei Crailsheim. Höhe 20,5 cm Keckenburgmuseum Schwäbisch Hall. (Aufnahme: W. Eichner.)
	Abb. 43. Bruchstück eines tönernen Gießgefäßes aus dem Stadtbrandschutt des in Schwäbisch Hall, gotische Ritterdarstellung auf Pferd. Höhe 18 cm. (Aufn.: W. Eichner.)
	Abb. 44. Hoehmittelalterlicher Tonbecher von Burgruine Hertenstein. Höhe 8,5 cm. (Aufnahme: Landesbildstelle Stuttgart.)
	Abb. 45. Die Turmhügelburg Flyhöhe an der Kaiserstraße südöstlich Blaufelden.
	Abb. 46. Lageplan der Turmhügelburg Flyhöhe auf Flur „Flein“ bei Blaufelden. (Dr. Kost.)
	Abb. 47. Mittelalterliche Ausgrabungsfunde von der Turmhiigelburg Flyhöhe.
	Abb. 48. Tragstein in Gestalt eines langbärtigen Heidenkopfes von einer abgegangenen Kapelle am Ortsausgang von Eberstal, Kreis Künzelsau. (Zeichnung: Dr. Kost.)
	Abb. 1. Der Burgstall bei Finsterlohr und seine nähere Umgebung.
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	Abb. 3. Grundriß des Tores. Schematischer Plan.
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	Abb. 8. Burgstall von Finsterlohr. Rekonstruktionsversuch der Innenfassade des Tores.
	Abb. 1. Ansicht des Dorfes Heiningen aus dem Kieserschen Forstlagerbnch vom Jahre 1685. Blick von Osten. Der Reisbach ist im Vordergrund nur durch die schräg vom vorderen Bildrand an den Knick des Palisadenzauns (Dorfetter) in Bildmitte laufende dunkle Grenzlinie angedeutet, fehlt aber in der Dorfmitte (hinteren Bildmitte). Am linken Bildrand die Gebäudegruppe des Loschenhofs, rechts vorn die des Drittelhofs.
	Abb. 2. Lageplan von Heiningen mit umgebenden Wegen und Fluren, nach der Katasterkarte von 1838, dazu einige zusäglich eingeschriebene Flurnamen. Die Haupthöfe sind hervorgehoben. Die Markungen der Tochtersiedlungen Waldrems und Maubach erscheinen deutlich als Ausbausiedlungen aus der Heininger Urmarkung herausgeschnitten.
	Abb. 3. Heutige Aufnahme des Hauptgebäudes des Drittelhofes.
	Abb. 4. Kartenskizze der Badenanger Bucht mit Ortschaften, Wegbezeichnungen und Umland Alte Saumwege und Landwege, Römerstraßen, ■ ■ – mittelalterliche Fernstraßen, XXX alamannisch-fränkisdie Stammesgrenze nach 500 n. Chr.
	Abb. 5. Alter Weg von Backnang nach Heiningen am Ostfuß des Galgenbergs. Die Wegmulde ist erkennbar, der Weg vergrast. Vor Heiningen, ein Stück weiter nach der aufgenommenen Stelle, ist die Wegführung als tiefer Hohlweg im Löß bemerkenswert.
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